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B.Hellebrandt Magdolna: 

Keltische Eroberung und Ansiedlung in Nordungarn 

Bei der Überschau des sich auf mehrere Jahrhunderte 
beziehenden Materials der Altertumsforschung des Zeit-
alters der Kelten zeichnet sich vor uns der Ablauf der 
Eroberung Nordungarns durch die Kelten mit grofier 
Wahrscheinlichkeit ab. 

Etwa um 400 v. Chr. setzten die Kelten im Donau-
knie über den Fluft. Ihr Bedeutendes frühes Erinne-
rungsmaterial ist aus Pilismarót (BOGNÁR-KUTZIÁN 
1975. 35-46.), aus Kösd (PETRES - SZABÓ 1992. 9 1 -
93), sowie von der Vácer keltischen Begrábnisstátte 
(HELLEBRANDT 1994. Tafel 2) bekannt, wo zum Bei-
spiel situla- und linsenförmige Flaschen vorgekommen 
sind. Am Fuite des Mátragebirges markieren die Funde 
von Hatvanboldog, Hatvan-Bajpuszta, Hort und Petőfi-
bánya den Weg ihrer Eroberung. Weiter in östlicher 
Pvichtung können wir ihren Spuren am Zusammentref-
fen des Bükkgebirges und des Tieflandes auf dem Wege 
über Muhi-Kocsmadomb, Kistokaj, Csobaj, Méra und 
Novajidrány bis nach Munkács folgen. 

Übersehen wir das wichtigste Fundmaterial! 
Das Fundmaterial der Altertumsforschung von Hat­

vanboldog ist aus Teilpublikationen (HUNYADY 1944. 
1942., MÁRTON 1933-34., PETRES - SZABÓ 1985. 
1992.) bekannt. 

In der Brandbestattung von Hatvan-Baj puszta (HEL­
LEBRANDT 1992.) ist die Schüssel mit Hornhenkeln 
(Abb. 1.) hervorzuheben. Eine Analogie dazu ist die 
áhnlich verzierte Schüssel im Grab 376 von Pilismarót 
(BOGNÁR-KUTZIÁN 1975. II. Tafel, III. Tafel 1.). 
Schon langer bekannt sind die Schüsseln aus Stomfa 
(HUNYADY 1942. LVI. 1-7.), Dürrnberg 37/2. Beila-
ge, sowie aus dem Oggauer Grab 8. Die Anwendung 
von sich gegenüberstehenden Tierköpfen in der Verzie-
rung ist auch bei anderen Gegenstánden zu beobachten, 
so zum Beispiel bei Halsreifen (FILIP 1961. XXII., 
FREY-SZABÓ 1991. 478.). 

Vom Gelánde Muhi-Kocsmadomb habén wir seit dem 
Jahre 1890 Angaben (SZENDREI 1890. 191-192.). 
1930, 1932 und 1934, 1937 hat Andor Leszih (LESZIH 
1939. 1-20.), dann die Verfasserin (HELLEBRANDT 
1990., Corpus II. Akademische Druckerei) 1972-74, 
1977 Ausgrabungen durchgeführt. Eine neue Erschlie-
fiung hat der Fund der mit Drachen verzierten Schwert-
scheide (HELLEBRANDT 1990 Corpus II. und PET­
RES - SZABÓ 1992. 95.) in Gang gebracht (Abb. 2.). 

Wir hatten die Móglichkeit, den von Andor Leszih ge-
fertigten Graberfeldsplan und den der von uns aufge-
schlossenen Graber auf einer Karte aufzuarbeiten. Es 
konnten insgesamt 45 Graber registnert werden, von 
denen man zehn als keltisch annehmen kann. In den 
Grabern aus der Skythenzeit befanden sich keine Waf-
fen, Eisenmesser waren in sieben Grabern (2, 5, 6, 10a, 
12, 13 [2 Srücke], 22), Axtstöcke aus Eisen in drei 
Grabern (A. D. und IV.) vorhanden, und im Grab 10 
wurden zwei Pfeilspitzen entdeckt, dagegen sind 12 
Spinnwirtel zum Vorschein gekommen. 

Von den Keltengrábern lagen in drei mit Schwertern 
Bewaffnete (43, 38, 23), Lanzenspitze fand man noch 
im Grab 41, Messer auch noch in den Grabern 24, 28, 
38, 42 und im letzteren auch ein Spieft dazu. Ein typi-
scher keltischer Frauenschmuck kam nur neben dem 
Skelett im Grab 25 zum Vorschein, aber damit zusam-
men wurden in der Gesellschaft verschiedene, sogar mit 
der Hand geformte kleine Gefáfte, auch mit der Töpfer-
scheibe geformte Töpfe gefunden, und die Grabbeigabe 
der auf einen aus dem Osten stammenden Glauben hin-
weisenden Cyprea-Schnecke, die in Skythengrabern oft 
vorkommt (HELLEBRANDT 1986-87. 118). 

Auf Grund all dessen können wir feststellen, daft die 
Kelten hier eine friedliche, Ackerbau betreibende Bevöl-
kerung der Skythenzeit angetroffen habén, diese dann 
ihre Toten in der Begrábnisstátte der Skythen begraben 
habén, wobei auch Überschichtungen vorgekommen 
sind, aber keine einzige keltische Grabstátte überschnitt 
ein Grab der Skythenzeit. Nach unseren Beobachtungen 
ist ein Teil der Bestattungen um die Graber 23, 38, 43 
mit Schwertern herum angeordnet, so daft zum Beispiel 
in der 43 keltischen Gruppé auch die Grâber 44, 45 -
sind, das heiftt, Graber mit skythischem Fundmaterial. 
Ein Beispiel für Gruppenbestattungen konnten wir im 
keltischen Friedhof von Vác-Kavicsbánya sehen, wo wir 
Gelegenheit hatten, den vollstándigen Begrábnisplatz zu 
erschlieften (HELLEBRANDT 1994. Tafel 29). 

In Muhi setzt sich die keltische Begrábnisstátte in 
ost-nordöstlicher Richtung fort, im Herbst 1992 sind ein 
Armreif und eine Lanzenspitze (Abb. 3.) im Garten von 
Frau Sándor Nagy beim Pflügen zum Vorschein gekom­
men (HOM Ltsz. 93.126.8.9.). Der Armreif ist aus 
Bronze, geperlt und die einzelnen Glieder sind durch 
Stabglieder voneinander getrennt, im allgemeinen durch 
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eines, in der Nahe des Endes durch drei. Das ver-
siegelnde Ende verdickt sich etwas und ist mit einem S-
förmigem Motiv verziert. Zum Teil ist der Fund von 
Felsőméra âhnlich (HUNYADY 1944. Abb. 7, 7.). Die 
Buchse der Lanzenspitze ist kurz, ein âhnlicher LT B-
Typ ist in Sopron-Bécsidomb gefunden worden (HU­
NY ADY 1942. L.2.). 

Die Nâhe von skythischen und keltischen Friedhöfen 
zueinander, beziehungsweise die gemeinsame Nutzung 
einer Begrabnisstatte ist von den Forschern seit den be-
kannten Angaben Hunyadys (HUNYADY 1944. Abb. 2) 
in mehreren Fallen beobachtet worden. 

Mihály Párducz hat bei der Auswertung des 
Friedhofs von Szentes-Vekerzug (PÁRDUCZ ACTA 
1955. 14.) konstatiert, dali die Begrabnisstatte bis zur 
Mitte des 3. Jahrhunderts v. Chr. benutzt worden ist. 
Dazu konnen wir Analogien aufzâhlen, so zum Beispiel 
aus dem nordungarischen Gebiet das Beispiel von 
Budapest-Rákospalota, wo in einer, in die La-Tène-Àra 
übergehenden Begrabnisstatte ein Urnengrab zum 
Vorschein kam, das skythische Funde enthielt, aber auf 
Grund des raupenartig gegliederten hohlen Bronzereifs 
steht es aufter Frage, dali bereits ein Kontakt mit den 
Kelten bestanden hat (NAGY 1959. 16.). In Szob, auf 
dem Hof des Gregersen-Schlosses sind auch keltische 
Bestattungen aufter den Skythengrâbern entdeckt 
worden (MNM A IV. 1960/183). In Nógrádkövesd und 
Piliny waren im skythischen Friedhof auch Keltengráber 
(PATAY 1955. 74.), so daft Pál Patay die Grenze des 
hiesigen Aufenthalts der Skythen am Anfang des 3. 
Jahrhunderts v. Chr. festgelegt hat. In Mátraszele ist die 
Begrabnisstatte der Kelten bekannt (PATAY 1972. 353-
358), aber auch die der Skythen (PATAY 1962. 72-
76). Weiter ostlich, in Tarcal, kamen skythische und 
keltische Scherben bei der Weinrodung zum Vorschein 
(MNM A.X.960/396.). In Hejőkeresztúr wurde ein 
skythisches Graberfeld beim Kiesabbau an der Strafte 
nach Mezőcsát 1957 vernichtet. Der Groftteil der Funde 
bestand aus Urnengrâbern, es wurde aber auch eine La-
Tène-Urne mit herausgewölbten, also blasenartigen 
Bruchstük-ken eines Armreifens gefunden (K. VÉGH 
K. 1969. 72.). Ich muft noch erwáhnen, daft auch der in 
Kesznyéten, im Graberfeld der Skythenzeit im Grab 11 
zum Vorschein gekommene Krug keltische Vorbilder 
hat, wenn er auch von skythischen Töpfern angefertigt 
wurde (HELLEBRANDT 1986-87. Abb. 6, 5). Borbála 
Maráz hat in Siidostungarn mehrere Grâberfelder aus 
der Skythenzeit erwahnt, in denen keltische Funde 
zutage kamen (MARÁZ 1981. 98-99.). 

Der Beginn der Nutzung des im Gebiet von Csanyte-
lek-Ujhalastó aufgeschlossenen Grâberfeldes liegt am 
Ende des 7. Jahrhunderts v. Chr./Anfang des 6. Jahr­
hunderts v. Chr., und die Zeit des Abschlusses der Nut­
zung des Friedhofs ist fraglich. Auf Grund der Beigaben 
des keltischen Grabes 93 glaubt die Autorin annehmen 

zu diirfen, daft die Nutzung bis zur Keltenzeit gereicht 
hat, das heifit, bis zur 2. Hàlfte des 4. Jahrhunderts v. 
Chr. (MARÁZ 1977. 55.). Die Feststellung von Analo­
gien könnte in óstlicher Richtung fortgesetzt werden, so 
zum Beispiel in Nagyenyed-Őrhegy (ROSKA 1942. 
190.) und in Egreskáta (PÁRDUCZ 1954. 56.). 

Neben den skythisch-keltischen Begrabnisstátten fin-
det man an immer mehr Fundstellen solche Gràber, die 
keltisch sind, aber unter den als Beigaben hinzugelegten 
Gegenstânden sind friihere, der frühen Eisenzeit zuge-
ordnete Stiicke. Neben der bekannten Rozvágyer (HU-
NYADY 1942. Tafel V, 2, 13, 14, 16) handgeformten 
Villanova-Urne und dem Henkelkrug muft ich die neue-
ren Funde des Radostyáner Friedhofs (HELLEBRANDT 
1990. Corpus II. Grab 14) erwáhnen, wo in einem Grab 
typische, auf Töpferscheibe heigestellte keltische Kera-
mik (Abb. 4) und eine punzierte, mit Delphinen bzw. 
mit einem Drachenpaar verzierte Schwertscheide mit 
Schwert (Abb. 5) in Vergesellschaftung von doppelko-
nischen, handgeformten Urnen gefunden wurden. Die 
Reihe kann mit dem in Csobaj entdeckten Grab fortge­
setzt werden, in dem aufter einem, mit Bockköpfen ver-
zierten Kantharos klassischer Schönheit (HELLE­
BRANDT 1989. HOME Abb. 4, 9-11. und Acta 439-
461.) auch sehr grofte, 56,6 cm hohe, doppelkonische 
Urnen mit Buckeln (HELLEBRANDT HOME 1989. 
Abb. 6, 11. und 12), sowie eine handgeformte Schüssel 
(HELLEBRANDT 1989 Abb. 6, 7.) waren. In unserem 
Gebiet sind noch die sogenannten Hufeisenverzierungen 
auf den handgeformten Gefaften aufter den Buckeln und 
Griffknöpfen intéressante Verzierungen. Solche sind 
zum Beispiel in Bodroghalom (HELLEBRANDT 1993. 
Abb. 11, 1,6) zum Vorschein gekommen und in Kisto-
kaj als Beigabe 2 des Grabes 18 (HELLEBRANDT 1994 
Veroffentlichung vorbereitet). Analogien dazu sind ost­
lich davon, in den westlichen Teilen der Ukraine und 
Rumàniens, sowie in der Slowakei zu finden (HELLE­
BRANDT 1993. 29-30.). Wir können feststellen, daft 
wahrend allé Keramikgefáfte im Vácer Graberfeld auf 
Töpferscheibe hergestellt wurden, findet man in östli-
cher Richtung fortschreitend immer mehr Töpfererzeug-
nisse, die nicht auf der Töpferscheibe gefertig worden 
sind. Ein Beispiel dafiir ist auch unser neuester Fundort, 
Novajidrány. Im Jahre 1984 wurden in Sárvár im Forst-
haus Nr. 1 beim Graben einer Sickergrube an der nörd-
lichen Seite des Hauses eiserne Schwerter, Messer und 
auch Scherben gefunden. Die Funde sind aus einer Ticfe 
von 60-80 cm entnommen. Das Schwert hat eine Lange 
von 60,5 cm, es ist gerade, zweischneidig, ein Teil der 
Scheide wurde ebenfalls daneben gefunden und auf die-
ser ist ein schmaler, spitz zulaufender Aufhanger zu se-
hen. Das Messer hat einen langen Griff und eine gebo-
gene Klinge. Die Funde kamen auf Umwegen ins Her­
man-Otto-Museum ( WOLF - SIMÁN 1986. 352.). Aus 
den Scherben ist es spâter gelungen, die Urne zu restau-



Keltische Eroberung und Ansiedlung in Nordungarn 71 

rieren. Bei diesem ersten Grab sind keine menschlichen 
Überreste von den Findern erwâhnt worden. Wir haben 
auf diesem Gelânde 1990-93 Ausgrabungen durchge-
fiihrt. Der keltische Friedhof liegt auf einer leicht ge-
neigten Fláche auf dem Hang des Sárvárberges. Der 
oberhalb liegende Berg selbst ist trotz seinem Namen 
kein befestigter Platz. Auf der Kuppe kamen keine, auf 
den Aufenthalt von Menschen hinweisenden Scherben, 
Tierknochen zum Vorschein, es gibt keine Spuren von 
Schanzen und Gràben, der Platz ist auch vom 
Erforscher der Erdburgen, Gyula Nováki begangen 
worden und er ist auch zu demselben Ergebnis 
gekommen. (Vom 14. November 1991 datiertes 
Schreiben Gyula Novákis. НОМ A 2355-1994.). 

Insgesamt 18 Gráber sind auswertbar. Die ersten drei 
sind als symbolisch aufzufassen, keine Überreste von 
Menschen gab es darin, ihre Anordnung erinnert aber 
an Brandbestattungen. Tatsâchlich waren die Graber 4 -
7, 10-12, 15-18 Brandbestattungen. Im Grab 9 lag ein 
Skelett. Die Tiefe der Graber verandert sich zwischen 
51 und 186 cm. Zeitbestimmende Funde des Grabes 3 
waren der Schwertschleifer (Abb. 6), im Grab 4 bei den 
Knochen eines halbierten Schweines das Schneidemes-
ser vom Stomfa-Typ, Lange 38 cm (Abb. 7, 5). Eine 
Analogie dazu bilden Stomfa und Sopron-Bécsidomb 
(HUNYADY 1942 LU. 1-2.). Parallel dazu wurde noch 
in Höfen (Pegnitz) im Grab 1 ein Messer gefunden, auf 
dem die am Ende des Griffs zu sehende kleine Öse 
ebenfalls vorhanden ist (SCHWAPPACH 1975. 109-
136.) Diese Öse ist klein, sie konnte nicht zum Aufhan-
gen des Messers dienen, eventuell hátte ein Band oder 
Faden zur Verzierung durchgeíadelt werden können. 
Auch in Ménfőcsanak wurde so etwas von den die Aus­
grabungen durchführenden Forschern in den Grabern 6, 
14, 19 entdeckt (UZSOKI 1987. 38.). Aufmerksamkeit 
verdient die im Grab 7 gefundene Fibel vom Тур Mün-
singen (Abb. 7, 2). Die in den Grabern 1, 3, 5, 6 und 16 
beigesetzten Krieger wurden mit Schwert begraben, 
neben jedem Schwerttráger lag auch eine Lanzenspitze, 
obwohl die Lanze im Grab 1 nicht vorhanden war, und 
mit Ausnahme des Grabes 1 jedes Schwert zusammen-
gebogen war. Die Schwertscheide des Grabes 16 zeigt 
eine Drachenverzierung (Abb. 7, 1). Im Grab 11 befand 
sich eine bei uns seltene Waffe, eine Pike. Ihre Scheide 

hat einen schmaleren Querschnitt als die Lanzenspitzen, 
ihr langer Schaft hat einen rundén Querschnitt, ist 
gestaucht und das Ende ist zu einer kleinen 
Lanzenspitze gehàmmert das Material ist Eisen. Ihre 
Lange betrâgt 32 cm. Eine Parallèle dazu ist aus dem 
Komitat Veszprém bekannt (Felsőörs), sowie ist ein 
âhnliches Stuck im alten Material von Rezi-Rezicseri zu 
finden (HORVÁTH Corpus I. 124., Taf. XXXIV, 11), 
aber diese war nur 15,4 cm lang. Auch in der Slovakei 
ist Analogie auf dem Fundort VALALIKY-KOSTANY 
bekannt (GASAJ - MÁCALOVÁ 1987. 6/3., 15 cm 
lang.) In Novajidrány kann es auf Grund der als Waffen 
zu qualifizierenden Beigaben von sieben bewaffneten 
Kriegern gesprochen werden. Ein halbes Schwein wurde 
in das Mânnergrab 3 und 4 gelegt und Tierknochen 
befanden sich aulierdem im Grab 11 und 12. Der 
Groftteil der Keramik wurde mit Töpferscheibe 
hergestellt, aber die Urne im Grab 12 ist doppelkonisch, 
von Villanova-Form und handgeformt, genauso wie das 
kleine Henkeltöpfchen und die im Grab 8 zum 
Vorschein gekommenen kleinen Gefaite in Form eines 
Blumentopfes, von denen eines einen kleinen, flachen, 
stielartigen Griff hat. Ebenfalls handgeformt ist die 
Beigabe 2 des Grabes 17, ein verzierter Topf. Die 
Begrabnisstàtte von Novajidrány wurde in der Période 
LT B2 benutzt. 

In Kenntnis ail dieser Angaben können wir die 
Ereignisse von Anfang bis Ende durchdenken. Wenn 
sich etwa um 425-420 v. Chr. eine Reitertruppe - wie 
angenommen wird - von der Rheingegend in Bewegung 
gesetzt hat, hatten sechzig Jahre nicht vergehen mïissen 
(HUNYADY 1944. 36.), damit diese in Nordungarn an-
kommt. Wir haltén für wahrscheinlich, dali diese um 
400 v. Chr. iiber die Donau gesetzt hat, und auf den am 
Fuite der Berge vorhandenen Wegen nach Osten vorge-
drungen ist. Die in Muhi bestatteten keltischen Krieger 
haben die dort lebende skythische Bevölkerung unter-
worfen, so, wie das auch anderswo geschehen ist. Die 
Kelten haben die Urbevölkerung nicht ausgerottet, son­
dera wir können mit einem gewissen Nebeneinanderle-
ben rechnen, die Einbürgerung hat Zeit in Anspruch ge-
nommen und es ist wahrscheinlich, dali es zu dieser Zeit 
groíte lokale Abweichungen geben konnte, und das zu 
verschiedenen Zeiten erfolgte. 
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Kelta hódítás és megtelepedés Észak-Magyarországon 

Több évszázad keltakori régészeti anyagát áttekintve 
nagy valószínűséggel kirajzolódik előttünk Észak-
Magyarország kelta hódításának menete. 

Kr.e. 400 táján a kelták a Dunakanyarnál átkeltek a 
folyón. Jelentős korai emlékanyaguk ismert Pilismarót-
ról (BOGNÁR-KUTZIÁN 1975. 35-46.), Kosdról 
(PETRES - SZABÓ 1992. 91-93.), valamint a váci kelta 
temetőből (HELLEBRANDT 1994. 2. tábla), ahonnan 
például situla és lencse alakú palack került ki. A Mátra 
alján Hatvanboldog, Hatvan-Bajpuszta, Hort és Petőfi­
bánya lelőhelyek jelzik hódításuk útvonalát. Tovább ke­
let felé a Bükk hegység és az Alföld találkozásánál kö­
vethetjük nyomaikat Muhi-Kocsmadomb, Kistokaj, 
Csobaj, Méra és Novajidrány útvonalon Munkácsig. 
Nézzük át a fontosabb leletanyagot. 

Hatvanboldog régészeti leletanyaga részpublikációk­
ból ismert (HUNYADY 1944. 1942., MÁRTON 1933-
34., PETRES - SZABÓ 1992.). 

Hatvan-Bajpuszta (HELLEBRANDT 1992.) ham­
vasztásos temetkezéséből kiemelkedd a szarvas-füles tál 
(1. kép). Analógiája a pilismaróti 376. sír hasonlóan dí­
szített (BOGNÁR-KUTZIÁN 1975. II. tábla, II. tábla 
1.) tálja. Régebben ismert a stomfai (HUNYADY 1942. 
ZVI. 1-7.), Dürrnberg 37/2. melléklete, valamint Oggau 
8. sírjának tálja (SCHWAPPACH 1975. XIV. 1-2.). 

Szembeforduló állatfej alkalmazása a díszítésben más 
tárgynál is megfigyelhető, így például nyakpereceknél 
(FILIP 1961. XXII., FREY - SZABÓ 1991. 478.). 

Muhi-Kocsmadomb területéről 1890-től vannak ada­
taink (SZENDREI 1890, 191-192.). Ásatást 1930., 
1932. és 1934. 1937-ben végzett Leszih Addor (LESZIH 
1939. 1-20.), majd a szerző (HELLEBRANDT 1990. 
Corpus II, Akadémiai nyomdában) 1972-74, 1977-ben. 
Az újabb feltárást a sárkánypárdíszes kardhüvely 
(HELLEBRANDT 1990, Corpus П., PETRES - SZABÓ 
1992, 95.) előkerülése indította el (2. kép). Lehetősé­
günk volt Leszih Andor temetőtérképét és az általunk 
feltárt sírokat egy temetőtérképre feldolgozni. Összesen 
45 sírt lehetett regisztrálni, ebből tíz vehető keltának. A 
szkítakori sírokban nem volt fegyver, vaskés hét sírban 
volt (2., 5., 6., 10a., 12., 13. [2 db], 22.), vas fokos há­
romban (A., D. és a IV.), és két darab nyílcsúcsot talál­
tak a 10. sírban, viszont előkerült 12 db orsógomb. 

A kelta sírok közül kardos-fegyveres volt három (43., 
38., 23.) lándzsahegy volt még a 41. sírban, kés még a 
24., 28., 38., 42. sírokban, és az utóbbiban nyársat is 
találtunk. Tipikus kelta női ékszer csak a 25. sírban, 
csontváz mellett volt, de ez a viselet vegyes, sőt kézzel 
formált kis edény társaságában került elő a korongolt 
fazék, keleti eredetű hiedelemre utal a ciprea csiga sírba 
tétele, szkítakori sírokban gyakran előfordul (HE­
LLEBRANDT 1986-87. 118.). Mindezek alapján meg­
állapíthatjuk, hogy békés, földművelő szkítakori lakos­

ságot találtak itt a kelták, akik a szkítakori lakosság te­
metőjébe temetkeztek, azt folytatták, átfedések is előfor­
dultak, de egy kelta sír se metszette a szkítakorit. Meg­
figyeléseink szerint a 23., 38., 43. kardos sírok körül 
csoportosult a temetkezések egy része, de úgy, hogy pél­
dául a 43. kelta csoportjában volt a 44. és a 45. szkíta 
emlékanyagú sír is. Csoportos temetkezésre láthattunk 
példát Vác-Kavicsbánya kelta temetőjénél, ahol a teljes 
temetőt feltárhattuk (HELLEBRANDT 1994. 29. tábla). 

Muhin a kelta temető folytatódik kelet-északkelet 
irányába, 1992. őszén egy karperec és egy lándzsahegy 
(3. kép) került elő szántáskor Nagy Sándorné kertjéből 
(HOM Ltsz. 93.126.8.9.). A karperec bronz, gyöngyö­
zött, és az egyes tagokat pálcatagok választják el, általá­
ban egy, majd a végéhez közel három. A karperec pe-
csétlős vége kissé megvastagodik, és „S" motívum dí­
szíti. Hasonló részben a felsőmérai (HUNYADY 1944. 
7. kép 7.). A lándzsahegy köpűje rövid, hasonló LT В 
típus Sopron-Bécsidombon került elő (HUNYADY 
1942. L.2.). 

Szkíta-kelta temetők közelségét, illetve egy temető 
használatát több esetben megfigyelték a kutatók Hunya-
dy ismert adatai óta (HUNYADY 1944. 2. kép). Párducz 
Mihály a szentes-vekerzugi temető értékelésekor (PÁR­
DUCZ Acta 1955. 14.) megállapította, hogy a temető a 
Kr.e. III. század közepéig használatban volt, Analógiá­
kat sorolhatunk, így az észak-magyarországi területről 
az ismert Budapest-Rákospalota példáját, ahol a La 
Tène korba átnyúló temető egy urnasírja került elő, mely 
szkíta leleteket tartalmazott, de a hernyószerűen tagolt 
üreges bronz karperec alapján nem kérdéses, hogy már 
érintkezésbe kerültek a keltákkal (NAGY 1959. 16). 
Szobon szkíta sírok mellett kelták is kerültek elő a 
Gregersen kastély udvarán (MNM A IV. 1960/183., 
ILON 1985. 75-96.). Nógrádkövesden és Pilinyben a 
szkíta temetőben kelta sírok is voltak (PATAY 1955. 
74.), így Patay Pál a szkíták itt tartózkodásának határát 
a Kr.e. III. század elejében állapította meg. Mátraszelén 
a kelta temető ismert (PATAY 1972. 353-358.), de a 
szkíta temető is (PATAY 1962, 72-76.). Keletebbre, 
Tarcalon 1960-ban szkíta és kelta cserepek kerültek elő 
szőlőaláforgatáskor (MNM A X. 960/396.). Hejőke-
resztúron a mezőcsáti út mellett homokbányászáskor 
pusztítottak el egy szkíta temetőt 1957-ben, a leletek 
zöme urnasír volt, de találtak egy La Tène urnát is, du-
doros, azaz hólyagos karperectöredékekkel (K. VÉGH 
K. 1969. 72.). Meg kell említenem, hogy Kesznyétenben 
a szkítakori temető 11. sírjában előkerült korsónak is 
kelta mintaképe volt, ha szkíta fazekas készítette is 
(HELLEBRANDT 1986-87. 6. kép 5.). Maráz Borbála 
Délkelet-Magyarországról több szkítakori temetőt idé­
zett, melyekben kelta leletek kerültek elő (MARÁZ 
1981. 98-99.). Csanytelek-Újhalastó területén feltárt 



74 B.Hellebrandt Magdolna 

temető kezdete az Kr.e. VII. század vége, VI. század 
eleje, a temető lezárulásának kora kérdéses. A 93. kelta 
sír melléklete alapján arra gondolt a szerző, hogy meg­
érte a kelta hódítást, azaz a Kr.e. IV. század második 
felét (MARÁZ 1977. 55.). Az analógiákat folytathat­
nánk keletebbről is, így Nagyenyed-Őrhegyről (ROSKA 
1942. 190.), és Egreskátáról (PÁRDUCZ 1954. 56.) 
például. 

A szkíta-kelta temetők mellett egyre több lelőhelyen 
találunk olyan sírokat, melyek kelták, de a mellékletül 
tett tárgyak között korábbi, koravaskorinak meghatároz­
ható darabok vannak. Az ismert rozvágyi (HUNYADY 
1942. V. tábla 2., 13., 14., 16.) kézzel formált villanova 
urna és füles korsó mellett meg kell említenem a rados-
tyáni temető újabb leleteit (HELLEBRANDT 1990. Cor­
pus II. 14. sír), ahol a kettőskónikus kézzel formált ur­
nákkal egy sírban találtuk a jellegzetes korongolt kelta 
kerámiát (4. kép), s a poncolt díszítésű delfines, illetve 
sárkánypárdíszes kardhüvelyt karddal (5. kép). A sort 
folytathatjuk a Csobajon talált sírral, melyben klasszikus 
szépségű kosfejes kantharos (HELLEBRANDT 1989. 
HÓMÉ 4. 9-11. kép és Acta 1989. 439-461.) mellett 
igen nagyméretű, 56,6 cm magas kettőskónikus, bütykös 
urna is volt (HELLEBRANDT HÓMÉ 1989. 6., 11. és 
12. kép), valamint egy kézzel formált tál (HELLE­
BRANDT 1989. 6. kép 7.). Területünkön érdekes díszí­
tés még a kézzel formált edényeken a bütykök és fogó­
gombok mellett az úgynevezett patkódíszek. Ilyen pél­
dául Bodroghalmon (HELLEBRANDT 1993. 11. kép 1. 
6.) került elő, és Kistokajban a 18. sír 2. melléklete 
(HELLEBRANDT 1994.b. nyomdában). Analógiáit ke­
letre találjuk, Ukrajna és Románia nyugati részén, va­
lamint Szlovákiában (HELLEBRANDT 1993. 29-30). 
Megállapíthatjuk, hogy amíg a váci temető minden: ke­
rámiája korongolt. addig kelet felé haladva egyre több a 
korongolatlan fazekastermék. Erre példa legújabb lelő­
helyünk, Novajidrány is. 1984-ben Sárvár 1. számú er­
dészház északi oldalánál emésztőgödör ásásakor vas 
kardot, kést és cserepeket találtak. A leleteket 60-80 cm 
mélységből vették ki. A kard 60,5 cm hosszú, egyenes, 
kétélű, a hüvely egy része is mellette volt, s ezen kes­
keny, hegyesen végződő függesztő látható. A kés hosz-
szúnyelű, ívelt pengéjű. A leletek kerülővel jutottak a 
Herman Ottó Múzeumba (WOLF - SIMÁN 1986. 352), 
a cserepekből később sikerült restaurálni az urnát. Ennél 
az első sírnál nem említettek a találók emberi maradvá­
nyokat. 1990-93-ban végeztünk a területen ásatást. A 
kelta temető a Sárvár hegy oldalában levő enyhe lejtőn 
van. Maga a felette levő hegy nem megerősített hely, 
neve ellenére. A tetőn emberi tartózkodásra utaló csere­
pek, állatcsontok nem kerültek elő, sáncnak, ároknak 
nyoma nincs, a helyet bejárta Nováki Gyula földvárku­
tató, s ő is erre az eredményre jutott (NOVÁKI GYULA 
1991. november 14-én kelt levele. НОМ A 2355-1994.). 

Összesen 18 sír értékelhető. Az első három sír jelké­

pesnek fogható fel, emberi maradvány nem volt, de el­
rendezésük a hamvasztásos temetkezésre emlékeztet. 
Valóban hamvasztásos a 4-7., 10-12., 15-18. sír. 
Csontvázas a 9. sír. A sírok mélysége 51-186 cm között 
váltakozott. A3 , sír korhatározó lelete a hatvan-boldogi 
típusú kardkoptató (6. kép), a 4. sírban félbehasított 
sertés csontjainál volt a stomfai típusú vágókés, hossza 
38 cm (7. kép 5.). Analógiája az ismert stomfai és a 
sopron-bécsidombi kés (HUNYADY 1942. LII. 1-2.). 
Párhuzama még Höfen (Pegnitz) 1. sírjában talált kés, 
ahol a markolat végénél létható kis fül szintén meg van 
(SCHWAPPACH 1975. 109-136.). Ez a fül kicsi, nem 
szolgálhatott a kés fölfüggesztésére, esetleg szalagot, 
vagy díszítő fonalat fűzhettek bele. Hasonló késeket 
Ménfőcsanakon is talált az ásató a 6., 14., 19. sírokban 
(UZSOKI 1987. 38.). Figyelmet érdemel a 7. sír 
münsingeni típusú fibulája (7. kép 2.). Karddal temették 
az 1., 3., 5., 6. és 16. sírba helyezett harcost, mindegyik 
kardos mellett lándzsahegy is volt, bár az 1. sír lán­
dzsája nincs meg, s az 1. sírt kivéve mindegyik kard 
összehajtogatott. A 16. sír kardhüvelye sárkánypárdíszes 
(7. kép 1.). A 11. sírban nálunk ritka fegyver volt, a pi-
ka (7. kép 4.).Hüvelye keskenyebb átmetszetű, mint a 
lándzsahegyeké, hosszú szára kerek átmetszetű, tömör, 
és vége kis lándzsaheggyé kalapált, anyaga vas. Hossza 
32 cm. Párhuzama Veszprém megyéből ismert (Felső­
örs), valamint Rezi-Rezicseri régi anyagában található 
hasonló (HORVÁTH Corpus I. 124., XXXIV.t. 11), de 
ez csak 15,4 cm hosszú. Hasonló hosszúságú került elő 
Szlovákiában Valaliky-Kost'any lelőhelyen (GASAJ-
MACALOVÁ 1987. 6. kép 3.). Novajidrányban a fegy­
vernek minősülő mellékletek alapján hét fegyveres har­
cosról beszélhetünk. Fél sertést tettek a 3. és a 4. férfi-
sírba, a állatcsont volt még a 11. és a 12. sírban, A ke­
rámiák nagy része korongolt, de a 120 sírban az urna 
kettőskónikus, villanova forma, és kézzel készült, épp 
úgy, mint a kis füles csupor, s a 8. sír kis virágcserép 
alakú edénykéi, melyek egyikének kis lapos nyélszerű 
fogója van. Ugyancsak kézzel formált a 17. sír 2. mel­
léklete, egy díszített fazék. A novajidrányi temetőt a LT 
B2 időszakban használták. 

Mindezen adatok ismeretében végiggondolhatjuk az 
eseményeket, ha Kr.e. 425-420 körül elindult egy lovas 
csapat feltehetően a Rajna vidékéről, nem kellett eltelni 
hatvan évnek (HUNYADY 1944. 36.), hogy Észak-
Magyarországra érjenek. Valószínűnek tarthatjuk, hogy 
Kr.e. 400 körül átkeltek a Dunán, és a hegyek lábánál 
levő utakon nyomultak kelet felé. A Muhin eltemetett 
kelta harcosok a Kr.e. IV. század elején meghódították 
az itt élő szkítakori lakosságot, ahogy az máshol is tör­
tént. A kelták nem irtották, ki az őslakosságot, bizonyos 
egymás mellett éléssel számolhatunk, a beolvadás időt 
vett igénybe, s valószínű, hogy ez az idő nagy helyi elté­
réseket mutathatott, különböző időben történt. 
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Abb. 1: Hatyan-Bajpuszta. Schüssel mit Hornhenkel und Begleitfunde. 
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Abb. 3: Muhi-Kocsmadomb. Funde aus dem Jahre 1992. 

Abb. 2: Muhi-Kocsmadomb. Drachenpaarverzierung. 
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Abb. 4: Radostyán. Brandbestattung, Grab 14. 

Abb. 5: Radostyán. Drachenpaarverzierune 
der Schwertscheide. 

Abb. 6: Novajidrány-Sárvár. Schwertschleifer 
des Typs Hatvan-Boldog. 
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Abb. 7: Funde aus Novajidrány-Sárvár. 




